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BIOLOGISCHE DÜNGUNG VON TOPFKULTUREN  

Nachhaltige Produktionsmethoden sind auch im Zierpflanzenanbau gefragt. Eine Möglichkeit dies zu errei-
chen, ist die Verwendung von natürlichen organischen Düngern. Diese können aber nicht ohne Anpassungen 
der Produktionsweise verwendet werden und benötigen gewisse Kenntnisse, auf die dieses Merkblatt einge-
hen möchte. 
 
Die Verwendung von organischen Düngern natürlichen 
Ursprungs ist gegenüber „Salzdüngern“ (wie Ammo-
nium, Nitrat, Phosphat und Kalium) sowie syntheti-
schen organischen Düngern (wie Osmocote) an-
spruchsvoller. Insbesondere beim Stickstoff ist die Ge-
schwindigkeit der Umsetzung in pflanzenverfügbare 
Formen (Nitrat und Ammonium) nur bedingt durch die 
Düngerart und –form beeinflussbar und sie benötigt 
eine mit Mikroorganismen belebte Umgebung. Flüs-
sige Dünger fangen zudem an zu gären, sobald sie in 
Wasser gelöst sind. Der Grund für die Gärung und da-
mit die Geruchsentwicklung liegt bei leicht verfügba-
ren Kohlenstoffquellen und dem Fehlen von Sauer-
stoff. 

RICHTLINIEN / ANFORDERUNGEN BIO 
SUISSE 

Grundsätzliche dürfen nur natürliche, organi-
sche Dünger (z.B.: Kompost, pflanzliche oder 
tierische Nebenprodukte) eingesetzt werden.  
Mineralische Phosphordünger dürfen nur phy-
sikalisch aufgeschlossen sein (Rohphosphat), 
Kali ist in Sulfatform zugelassen.  
Spurenelementdünger dürfen keine che-
misch-synthetischen Chelate (z.B. Fe-DTPA) 
beinhalten. 

HINTERGRUND 
Die Düngung muss in einem Biobetrieb gut auf das 
Substrat abgestimmt werden. Der vermehrte Ge-
brauch von Torfersatzstoffen (z.B. Holzfasern) und die 
Verwendung von Kompost bedingen eine Anpassung 
der Düngung (teilweise höhere Stickstoffgaben und 
tiefere oder gar keine Phosphor- und Kalidüngung).  

 

AN WEN RICHTET SICH DIESES MERK-
BLATT 

Dieses Merkblatt richtet sich vor allem an 
Gärtnerinnen und Gärtner in Produktionsgärt-
nereien, sowohl in verantwortlicher als auch in 
ausführender Funktion. Lernenden kann es 
informatives Hintergrundwissen vermitteln. 

STICKSTOFF 
Stickstoff (N) ist der Dünger, der die Düngerstrategie 
entscheidend beeinflusst, alle anderen Nährstoffe 
können entweder leicht bevorratet werden oder sind 
bereits in genügender Menge in Torfersatzstoffen (v.a. 
Kompost) vorhanden. Die N-Mineralisation aus dem 
Kompost kann meistens vernachlässigt werden (10 % 
des gesamten organischen Stickstoffs, bei 20 % Kom-
post oft < 50 mg/l Substrat). Aus organischem Dünger 
natürlichen Ursprungs werden im Laufe einer Kultur 
ca. 70 % des Stickstoffs mineralisiert, d.h. pflanzenver-
fügbar. Darum muss gegenüber einem chemisch-syn-
thetischen Dünger mit einem vergleichbaren N-Gehalt 
1.4 Mal mehr gedüngt werden, um eine ähnlich hohe 
Stickstoffaufnahme zu erzielen.  

Beispiel: 
Bisher wurden 2 kg Osmocote 3M ins Substrat ge-
mischt. Für den gleichen Düngeeffekt müssen 2.8 kg 
Hornspäne gedüngt werden. 

EINMISCHEN DES DÜNGERS INS SUBSTRAT 
Das Einmischen des Düngers ins Substrat ist ein Stan-
dardverfahren, für einen Teil (häufig um 50 %) des 
Stickstoffdüngers (=Teilbevorratung). Eine Vollbevor-
ratung ist nicht bei jeder Kulturzeit und Pflanzenart 
möglich, da die Gefahr einer zu raschen Mineralisation 
und dadurch eines hohen, pflanzen-schädlichen Salz-
gehalts besteht. 

 
Gut durchwurzelter Topf mit bio gedüngter Fuchsia in der Stadtgärt-
nerei Winterthur. 

Für Sommerflor ist die Vollbevorratung wenig proble-
matisch. Es handelt sich oft um robuste Pflanzen, die 
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von der kalten in die warme Jahreszeit hin angezogen 
werden. Das heisst, in der problematischen ersten Kul-
turphase ist die Höchsttemperatur meist durch die Hei-
zung bestimmt und die Mineralisation unter Kontrolle. 
Im Gegensatz dazu, ist bei Sommer-getopften Kulturen 
das Substrat schon sehr warm und die Mineralisation 
daher fortgeschritten, die Gefahr von hohen Salzgehal-
ten in der kritischen Wachstumsphase (bevor die 
Pflanzen den Topf durchwurzelt haben) ist daher hoch. 

FAUSTREGEL ZUR MINERALISATION 

Innerhalb eines „normalen“ Temperaturbe-
reichs (5- 30°C) verdoppelt sich die Minerali-
sationsgeschwindigkeit bei einem Tempera-
turanstieg von 10 °C.  

Zur Vollbevorratung müssen Dünger mit unterschied-
lich schnellen Mineralisationsverfahren herangezogen 
werden. Klassisch ist die Mischung von ca. einem Vier-
tel bis einem Drittel des N-Bedarfs als Hornmehl und 
Zweidrittel bis Dreiviertel des Bedarfs als Hornspäne. 
Die Hornspäne mineralisieren ca. halb so schnell wie 
Hornmehl. 

è Tipp: Schafwollpellets mineralisieren, nach aktuel-
lem Wissenstand, langsamer als Hornspäne und eig-
nen sich daher für lange Kulturen. 

Grössere Mengen Substrat sollten jeweils erst beim 
Topftermin gedüngt werden, da sonst die Mineralisa-
tion schon zu weit fortgeschritten ist. Zudem ist das 
nur wenig aufgedüngte Substrat haltbarer. 

Vollbevorratung ist sogar bei salzempfindlichen Som-
merflorkulturen möglich (z.B. Calibrachoa in Versu-
chen von Grünstadt Schweiz). Bei zugekauftem Sub-
strat: Nur teilweise gedüngt zukaufen (z.B. 2-3 kg Horn-
dünger/m3) und erst direkt vor dem Topfen mit restli-
cher Düngermenge ergänzen (z.B. Hornspäne).  

Beim Düngen von Substrat muss auf gutes Einmischen 
geachtet werden, z.B. bei kleinen Mengen mit Beton-
mischer, bei Arbeit mit der Topfmaschine mit einem 
speziellen Vormischer. 

PUNKTDÜNGUNG VOR DEM TOPFEN 
Bei der Punktdüngung wird der Dünger meist im unte-
ren Topfdrittel konzentriert platziert.  

Vorteil gegenüber dem Einmischen: Die grosse Dün-
germenge ist weiter unten im Topf auf einem Punkt ab-
gelegt und wird von der Pflanze erst erreicht, wenn das 
Wurzelsystem weniger sensibel ist. 

Nachteil: Die technische Realisierbarkeit ist an-
spruchsvoll, die Zudüngeeinrichtung kann für kleine 
Töpfe (< 2 l) die Düngermenge bei Standardtopfma-
schinen nicht präzise im Topf ablegen. Einzelanferti-
gungen sind in einigen Gärtnereien im Betrieb.  
 

Versuchs- und Praxiserfahrungen: 

GSS Versuche zeigten keine deutliche Verbesserung 
zur Beimischung im ganzen Topf. In Topfbasilikum, ins-
besondere bei ungünstigen Wachstumsbedingungen 
(wenig Licht, geringe Temperaturen) hat sich das Ver-
fahren jedoch bewährt. 

 
Bei der Punktdüngung wird ein Teil der Düngung an einem Punkt 
(oder Schicht) im unteren Drittel des Topfes abgelegt. 

 

FLÜSSIGE NACHDÜNGUNG  

1. Düngung über Giessrohr und Tropfbewässerung 
Die unmittelbare Zumischung (z.B. mit einem Wasser-
strom angetrieben Dosiersystem wie Dosatron) funkti-
oniert mit flüssigen organischen Düngern grundsätz-
lich gut. 

Folgende Punkte sind dabei zu beachten: 

Der N-Gehalt von Biodüngern ist niedriger als bei kon-
ventionellen Düngern, das muss mit höherer Dosie-
rung oder häufigeren Gaben kompensiert werden. Von 
den üblichen Biodüngern (z.B. hydrolisierte Proteine) 
sind Zugaben bis 1 % problemlos möglich (bei gesun-
den Pflanzen). In der Regel werden auch Dosierungen 
von 2 % von den Kulturen gut vertragen. 

Der Dünger im Vorratsbehälter sollte möglichst nicht 
verdünnt werden, da dieser sonst zu gären beginnt. Bei 
warmen Temperaturen können auch relativ viskose 
Dünger, wie hydrolisierte Proteine gut durch einen 
Dosatron und ähnliche Geräte angesogen werden. Bei 
kühleren Temperaturen sollte etwas Wasser (max. 50 
% der Düngermenge) zugegeben werden, das reduziert 
die hohe Viskosität, ohne die Gärung zu fördern (Ach-
tung: Dosierkonzentration anpassen!). 

 

Wichtig zu wissen: 

è Falls über die Blätter gedüngt wird, sollten diese an-
schliessend kurz mit reinem Wasser abgespült wer-
den. 

è Bei Tropfbewässerungssystemen sollte nach der 
Düngung mit Wasser nachgespült werden. 

è Grundsätzlich funktioniert die Düngung auch bei 
Mattenbewässerung.
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è Die Düngung über Giessrohr bei Ebbe-Flutbewässe-
rung (nur Wasser im Kreislauf) ist möglich. Die Rest-
menge des Düngers, die in das Rückhaltebecken 
kommt, führt nach verschiedener Praxiserfahrungen 
nicht zu einer erheblichen Geruchsentwicklung.  

 

 
Der Dosatron (Bildhintergrund) eignet sich gut zur Zudosierung von 
organischen Flüssigdüngern. 

 

2. Düngung mit Ebbe-Flut System  (oder ähnlichen 
Systemen) mit recyclierter Nährlösung 
Diese Bewässerungsdüngungsart kann nach aktuel-
lem Stand des Wissens noch nicht breit empfohlen 
werden, da die Nährlösung im Tank nach 3-5 Tagen 
anfängt zu gären und zu stinken. Mit gewissen Anpas-
sungen kann diese Bewässerungsdüngung möglich 
sein. Bedingungen dafür sind: 

- Kleines Rücklaufbecken 

- Belüftung (z.B. mit Aquariumpumpen) 

- Regelmässiges Entleeren (z.B. wöchentlich) mög-
lich, z.B. für Verwendungen von Kulturen mit 
Tropfbewässerung 

 

Erfahrungen aus GSS Versuchen: 

Die Düngerwirkung ist auch mit Biodüngern vergleich-
bar mit der Bewässerungsdüngung über Giessrohr. 
Konzentrationen bei jedem Giessgang von 0.25 % 
Dünger sind möglich. Die Gärprozesse hatten im Ver-
suchsansatz keinen negativen Einfluss auf das Pflan-
zenwachstum. Mit einer Belüftung scheint nach aktu-
ellem Kenntnisstand eine Reduktion des Geruchs 
ohne einen bedeutenden Nährstoffverlust möglich zu 
sein. 

3. Nachdüngung mit festen Düngern 
Grundsätzlich ist auch eine Nachdüngung mit festen 
Düngern möglich. Dies ist eher bei Freiland- Stauden 
und Baumschulcontainern üblich. Bei diesem Verfah-
ren können höhere Düngermengen verabreicht wer-
den. Allerdings führt oberflächige Düngung oft zu ober-
flächiger Veralgung und dem Wachstum von Leber-
moosen. 

BERECHNUNGSBEISPIEL BIO DÜN-
GUNG FUCHSIA IM 12 CM TOPF: 

Düngerbedarf Fuchsia im 12er Topf (0.75 l): 
550-600 mg N, effektiv gedüngt 800 g N, da 
nur 70 % verfügbar sind (Faktor: 1.4) 

1. Methode Teilbevorratung: 

Grunddüngung im Substrat mit 2.4 kg Horn-
mehl (14 % N) pro m3: 250 mg N 

Zudüngung beim Topfen mit 2.4 kg Hornspä-
nen (14 % N) pro m3:  250 mg N 

Notwendige Stickstoffzufuhr mit Fertigation: 
300 mg N (*) in 5-6 Bewässerungsdüngungen 
mit organischem Flüssigdünger 1 %ig (9% N) 

2. Methode Vollberatung: 

Grunddüngung im Substrat mit 2.4 kg Horn-
mehl (14 %N) pro m3: 250 mg N  

Zudüngung mit 5.24 g Hornspänen pro m3: 
550 mg N 

 

(*) Berechnung Flüssigdünger: 

Düngerbedarf [0.3 g N] x (100/N-Gehalt [9%] 
= 3.3 g Dünger / Dichte [1.23 g/ml] = 2.7 ml 

Gewählte Anwendungskonzentration [1%] x 
Düngerbedarf [2.7 ml] = 270 ml Düngerlö-
sung 

Düngerlösung [270 ml] / Fertigationsgabe pro 
Bewässerung und Topf [ca. 50 ml]  

= 5-6 notwendige Bewässerungsdüngungen  

 

 

GRÜNSTADT SCHWEIZ 

Das Label GRÜNSTADT SCHWEIZ für nachhal-
tiges Stadtgrün der Vereinigung der Schweize-
rischen Stadtgärtnereien und Gartenbauäm-
ter (VSSG) zeichnet Städte aus, die ihren 
Grünräumen eine hohe Wertschätzung entge-
genbringen und diese entsprechend nachhal-
tig gestalten und pflegen. 
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